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Marcus Pteitfer (1872-1945) stand VO 915 30 Jahre lang als Generalsuperior der
Spitze der SOc:etas Divanı Salvatorıs. Im Jahr S89 Wl Pteitfer nach eıner Bäckerlehre ALLS

Bayern nach Rom gekommen und dem Namen Pancratiıus 1n den Salvatorianer-
orden aufgenommen worden. Viele Jahrzehnte 1n der Ewıigen Stadt ließen Pteitfer ZU
» Deutschrömer« werden, der über bheste Verbindungen 1n den Vatiıkan verfügte. Als Rom
VO September 943 ıs ZU Junı 944 VO der Wehrmacht besetzt Wadl, stand Pteitfer als
gebürtiger Deutscher und Muttersprachler 1n verschiedenen Anliegen 1n NS Kontakt
mıt den Besatzungsbehörden.

Di1e biographische Studie des Muünchner Kirchenhistorikers Stetan Samerskı wıdmet
sıch detailreich und Auswertung zahlreicher Archivbestände, darunter auch des
Nachlasses Pfeifters, den Aktivitäten des Ordensgenerals 1n den Onaten der deutschen
Okkupation Roms und hier iınsbesondere den Hıilteersuchen fur Jüdische Einwohner der
Ewıgen Stadt Pteitfer während dieser eıt wirklich der »verlängerte Arm VO 1US$
X [[L.« SCWESCH 1St, el dahingestellt, denn quellenmäfßig lassen sıch 1Ur wen1ge (zweı ıs
dreı) persönliche Begegnungen Pteitfers mıt dem apst belegen, W1€ Samersk:i eingangs
einraumt Schon dieser verunglückte Buchtitel macht aber Samerskis Ver-
such deutlich, die Kontakte Pteitfers den deutschen Besatzungsbehörden 1n Rom 1n
Zusammenhang mıt 1US$ XI bringen und se1ne Hıltfeleistungen gegenüber seinen
Jüdischen Einwohnern letztlich dem apst zuzuschreiben. SO geht Samersk:i 1n SE1-
ner Studie über Pfeitter darum, eın differenziertes Bıld des Pacelli-Papstes zeichnen,
der se1t Hochhuths »Stellvertreter« (1963) 1m Zentrum Ööffentlicher Kritik steht und fur
den 1m Pontifhıkat Benedikts XVI 1m Hınblick auf den laufenden aber se1t Franzıiıskus'
Ämltsantrıtt ZU Stillstand gekommenen Seligsprechungsprozess esondere Rehabili-
tierungsanstrengungen Nie  men worden S1N

96/ hat Pinchas Lapıde 1n se1ner Studie » Rom und die Juden« über Pteitfer geschrıie-
ben »N 1emand wırd zahlen können, W1€ viele Juden 1m Auftrag des Papstes dank SE1-
ner AÄAutorıität ELLELE, verbarg oder aufnahm.« Samerskı aber macht erstmals n  U diesen
Versuch 1n eıner Tabelle 1m Anhang des Buches (  1-2  9 deren Ergebnisse ernuchternd
sind: Aufgelistet siınd 30 Fälle, 1n denen Pteiffer Kontakt den deutschen Behörden
aufnahm, 1n 20 W alr »erfolgreich«, oft durch die Beschaffung der Taufzeugnisse bereıts
konvertierter Juden (Jerne hätte INnan mehr über Pteiffers Motıve fur diese Aktivitäten
ertahren, als dies mıt VerweIls auf se1ne sdemokratische Grundeinstellung« (47) knapp 1n
Kapitel geschieht.

Insgesamt versucht der Band die zurückhaltende Politik der »uneıigentlichen Rede«
(Hubert Wolltf) VO 1US$ X IL[ gegenüber den nationalsozialıistischen Verbrechen vertel-
digen, celbst dann, als S1E »seınen Fenstern« begangen wurden. Nıcht durch NUuLZ-
lose Ööftentliche Proteste versuchte der apst helten, sondern aut anderen, effektiveren
egen, den verhafteten Juden beizustehen«, Samersk:i Di1e nachfolgenden
cehr kurzen Ausführungen diesen »anderen, effektiveren Wegen« leiben allerdings
seltsam unkonkret und ZU Teıl wıdersprüchlich. Oft tallen die Worte »vermutlich« und
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sprächen« seit 2000 eine starke Motivationsquelle und dort (und anderswo) zu Recht 
auch ihre wissenschaftliche Anerkennung und Würdigung erfahren hat.

Abraham Peter Kustermann

Stefan Samerski: Pancratius Pfeiffer, der verlängerte Arm von Pius XII. Der Salvatoria-
nergeneral und die deutsche Besetzung Roms 1943/44. Paderborn: Ferdinand Schöningh 
2013. 311 S. m. Abb. ISBN 978-3-506-76726-4. Kart. € 29,90.

Marcus Pfeiffer (1872–1945) stand von 1915 an 30 Jahre lang als Generalsuperior an der 
Spitze der Societas Divini Salvatoris. Im Jahr 1889 war Pfeiffer nach einer Bäckerlehre aus 
Bayern nach Rom gekommen und unter dem Namen Pancratius in den Salvatorianer-
orden aufgenommen worden. Viele Jahrzehnte in der Ewigen Stadt ließen Pfeiffer zum 
»Deutschrömer« werden, der über beste Verbindungen in den Vatikan verfügte. Als Rom 
vom September 1943 bis zum Juni 1944 von der Wehrmacht besetzt war, stand Pfeiffer als 
gebürtiger Deutscher und Muttersprachler in verschiedenen Anliegen in engem Kontakt 
mit den Besatzungsbehörden. 

Die biographische Studie des Münchner Kirchenhistorikers Stefan Samerski widmet 
sich detailreich und unter Auswertung zahlreicher Archivbestände, darunter auch des 
Nachlasses Pfeiffers, den Aktivitäten des Ordensgenerals in den Monaten der deutschen 
Okkupation Roms und hier insbesondere den Hilfeersuchen für jüdische Ein wohner der 
Ewigen Stadt. Ob Pfeiffer während dieser Zeit wirklich der »verlängerte Arm von Pius 
XII.« gewesen ist, sei dahingestellt, denn quellenmäßig lassen sich nur wenige (zwei bis 
drei) persönliche Begegnungen Pfeiffers mit dem Papst belegen, wie Samerski eingangs 
einräumt (83f.). Schon dieser etwas verunglückte Buchtitel macht aber Samers kis Ver-
such deutlich, die Kontakte Pfeiffers zu den deutschen Besatzungsbehörden in Rom in 
Zusammenhang mit Pius XII. zu bringen und seine Hilfeleistungen gegenüber seinen 
jüdischen Einwohnern letztlich dem Papst zuzuschreiben. So geht es Samerski in sei-
ner Studie über Pfeiffer darum, ein differenziertes Bild des Pacelli-Papstes zu zeichnen, 
der seit Hochhuths »Stellvertreter« (1963) im Zentrum öffentlicher Kritik steht und für 
den im Pontifikat Benedikts XVI. im Hinblick auf den laufenden – aber seit Franziskus' 
Amtsantritt zum Stillstand gekommenen – Seligsprechungsprozess besondere Rehabili-
tierungsanstrengungen unternommen worden sind. 

1967 hat Pinchas Lapide in seiner Studie »Rom und die Juden« über Pfeiffer geschrie-
ben: »Niemand wird zählen können, wie viele Juden er im Auftrag des Papstes dank sei-
ner Autorität rettete, verbarg oder aufnahm.« Samerski aber macht erstmals genau diesen 
Versuch in einer Tabelle im Anhang des Buches (251–256), deren Ergebnisse ernüchternd 
sind: Aufgelistet sind 30 Fälle, in denen Pfeiffer Kontakt zu den deutschen Behörden 
aufnahm, in 20 war er »erfolgreich«, oft durch die Beschaffung der Taufzeugnisse bereits 
konvertierter Juden. Gerne hätte man mehr über Pfeiffers Motive für diese Aktivitäten 
erfahren, als dies mit Verweis auf seine »demokratische Grundeinstellung« (47) knapp in 
Kapitel 1.4 geschieht. 

Insgesamt versucht der Band die zurückhaltende Politik der »uneigentlichen Rede« 
(Hubert Wolf) von Pius XII. gegenüber den nationalsozialistischen Verbrechen zu vertei-
digen, selbst dann, als sie unter »seinen Fenstern« begangen wurden. »Nicht durch nutz-
lose öffentliche Proteste versuchte der Papst zu helfen, sondern auf anderen, effektiveren 
Wegen, um den verhafteten Juden beizustehen«, so Samerski (123). Die nachfolgenden 
sehr kurzen Ausführungen zu diesen »anderen, effektiveren Wegen« bleiben allerdings 
seltsam unkonkret und zum Teil widersprüchlich. Oft fallen die Worte »vermutlich« und 
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>aller Yahrscheinlichkeit nach«. SO erwaähnt Samerskı eınen 997 1m roöomiıschen Multter-
haus der Sales1aner erschienenen Juden, der behauptete, SEl VO Pfeitter W OT-

den, als sıch als Christ ausgegeben habe (126, Anm 158)
Samerskis These, 1US$ XI habe sıch »augenblicklich jeder persönlichen nterven-

t10N bereit[gefunden ]« wırd 1n ıhrer Reichweite SCHAUSO wen1g belegt, W1€ die Be-
hauptung, » Iransporte 1n Internierungs- oder Konzentrationslager verhindern oder

verzogern, erwıes sıch häufig als nıcht ZU Zıele üuührend« Stattdessen erfolgt
1m letzteren Falle der allgemeine Verweıls auf die VO Wolfgang Benz und Barbara Distel
herausgegebene 9-bändige Reihe ZUTFLCF Geschichte der Konzentrationslager (Der (Jrt des
Terrors, Muünchen 2005—2010).

Unwillkürlich lässt Samerskis Darstellung beım Leser die rage autkommen,
1US$ XII nıcht demonstratıv die während der »Judenrazz1ia« VO 16 Oktober 943 ftest-
SCHOMLUMECHNEC und ZUTFLCF Deportation vorgesehenen jJüdischen Einwohner Roms aufgesucht
hat, als diese tast drei Tage lang 1m Collegio Miılitare (nıcht 1m Miılitärgefängnis Regına
Coeli,; W1€ Samersk:i auf 120 schreıbt) 1n unmıiıttelbarer ähe des Vatiıkans iınternlert
waren” Immerhin W alr der apst 1m Juli un 1m August des gleichen Jahres ohne Begleıt-
schutz 1n das VOoO  5 Bomben getroffene San orenzo-Viertel 1m Zentrum Roms gefahren,

den Bewohnern se1ne Solidarıität auszudrücken und die Allııerten VO weıteren
Zerstörungen abzuhalten. Samersk:ı celbst belegt, dass alle Geruüchte einer drohenden
Festnahme und Entführung des Papstes durch die Deutschen jeder Grundlage entbehr-
ten (69-73) und den apst deshalb nıcht VOoO  5 eiınem Besuch 1m Collegio hätten abhalten
mussen.

eıtere azzıen jedenfalls wurden nıcht N des vatıkanıschen Druckes unterlas-
SCI], sondern schlicht, weıl keıine ennenswerte Anzahl VOoO  5 offen 1n Rom lebenden
Juden mehr vab Di1e melsten lebten versteckt oder flüchteten nıcht zuletzt 1n kırch-
lıche Einrichtungen. Samerskis Studie tührt dem Leser eindrücklich VOTL Augen, dass
das Verhalten der katholischen Kirche gegenüber den nationalsoz1ialıistischen Verbrechen
nıcht das eines geschlossenen Blocks W Al. Einzelne haben geholfen, W1€ das Beispiel Pan-
cratiıus Pteitfer ze1gt. Di1e Inıtıatıve dazu Walr indıvidueller, nıcht institutioneller Natur.

Ren  e Chlott

JÖRG ERNESTI,; ULRICH FISTILL, MARTIN LINTNER (Hrsa.) ar] Golser. Moraltheo-
loge und Bischoft. Eıne Auswahl ALLS seiınen Schriften (Brıxner Theologisches Jahrbuch,

Jahrgang Innsbruck: Tyrolia 2012 474 ISBN 978-3-7022-32685-9 Geb 29,95

Festschrift, Zeıitschrittenband, Lesebuch die Sammlung VO Texten anlässlıch des
70 Geburtstags des emeriıtıierten Bischots arl Golser vereınt mehrere bibliografische
Zwecke. Der anderem VOoO  5 Lıntner, dem Lehrstuhlnachfolger Golsers,
herausgegebene Band oll nıcht 1Ur dem schwer erkrankten Jubilar 1ne Freude bereıten,
sondern auch das Werk des vieltfach engagıerten Theologen vorstellen.

Der 943 geborene Moraltheologe Wl nach Studien 1n Rom und Brussel SOWI1e 1N1-
SCH Jahren der Mıtarbeiıt 1n der Glaubenskongregation VO 9857 ıs 2009 Protessor der
Philosophisch-Theologischen Hochschule Brıxen und dort anderem Direktor des
Instiıtuts fur Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung. 2008 wurde ZU
Bischoft der während se1ner Studienzeit errichteten Diozese Bozen-Brixen ernannt Nebst
se1ınen zahlreichen Kontakten 1n den deutschen und ıtalıeniıschen Sprachraum SOWI1e 1n
andere europäische Länder lag der Schwerpunkt se1nes Wirkens 1n se1ner Sudtiroler He1-
mMaLt, W aS sıch auch daran ze1gt, dass viele se1ner Arbeıten 1n den Vorläutern Jjener e1lt-
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»aller Wahrscheinlichkeit nach«. So erwähnt Samerski einen 1997 im römischen Mutter-
haus der Salesianer erschienenen Juden, der behauptete, er sei von Pfeiffer gerettet wor-
den, als er sich als Christ ausgegeben habe (126, Anm. 158).

Samerskis These, Pius XII. habe sich »augenblicklich zu jeder persönlichen Interven-
tion bereit[gefunden]« (186), wird in ihrer Reichweite genauso wenig belegt, wie die Be-
hauptung, »Transporte in Internierungs- oder Konzentrationslager zu verhindern oder 
zu verzögern, erwies sich häufig als nicht zum Ziele führend« (114). Stattdessen erfolgt 
im letzteren Falle der allgemeine Verweis auf die von Wolfgang Benz und Barbara Distel 
herausgegebene 9-bändige Reihe zur Geschichte der Konzentrationslager (Der Ort des 
Terrors, München 2005–2010).

Unwillkürlich lässt Samerskis Darstellung beim Leser die Frage aufkommen, warum 
Pius XII. nicht demonstrativ die während der »Judenrazzia« vom 16. Oktober 1943 fest-
genommenen und zur Deportation vorgesehenen jüdischen Einwohner Roms aufgesucht 
hat, als diese fast drei Tage lang im Collegio Militare (nicht im Militärgefängnis Regina 
Coeli, wie Samerski auf S. 120 schreibt) in unmittelbarer Nähe des Vatikans interniert 
waren? Immerhin war der Papst im Juli und im August des gleichen Jahres ohne Begleit-
schutz in das von Bomben getroffene San Lorenzo-Viertel im Zentrum Roms gefahren, 
um den Bewohnern seine Solidarität auszudrücken und um die Alliierten von weiteren 
Zerstörungen abzuhalten. Samerski selbst belegt, dass alle Gerüchte einer drohenden 
Festnahme und Entführung des Papstes durch die Deutschen jeder Grundlage entbehr-
ten (69-73) und den Papst deshalb nicht von einem Besuch im Collegio hätten abhalten 
müssen.

Weitere Razzien jedenfalls wurden nicht wegen des vatikanischen Druckes unterlas-
sen, sondern schlicht, weil es keine nennenswerte Anzahl von offen in Rom lebenden 
Juden mehr gab. Die meisten lebten versteckt oder flüchteten – nicht zuletzt in kirch-
liche Einrichtungen. Samerskis Studie führt dem Leser so eindrücklich vor Augen, dass 
das Verhalten der katholischen Kirche gegenüber den nationalsozialistischen Verbrechen 
nicht das eines geschlossenen Blocks war. Einzelne haben geholfen, wie das Beispiel Pan-
cratius Pfeiffer zeigt. Die Initiative dazu war individueller, nicht institutioneller Natur.

René Schlott

Jörg Ernesti, Ulrich Fistill, Martin M. Lintner (Hrsg.): Karl Golser. Moraltheo-
loge und Bischof. Eine Auswahl aus seinen Schriften (Brixner Theologisches Jahrbuch, 
3. Jahrgang 2012). Innsbruck: Tyrolia 2012. 424 S. ISBN 978-3-7022-3268-9. Geb. € 29,95.

Festschrift, Zeitschriftenband, Lesebuch – die Sammlung von Texten anlässlich des 
70. Geburtstags des emeritierten Bischofs Karl Golser vereint mehrere bibliografische 
Zwecke. Der unter anderem von M. M. Lintner, dem Lehrstuhlnachfolger Golsers, 
heraus gegebene Band soll nicht nur dem schwer erkrankten Jubilar eine Freude bereiten, 
sondern auch das Werk des vielfach engagierten Theologen vorstellen.

Der 1943 geborene Moraltheologe war nach Studien in Rom und Brüssel sowie eini-
gen Jahren der Mitarbeit in der Glaubenskongregation von 1982 bis 2009 Professor an der 
Philosophisch-Theologischen Hochschule Brixen und dort unter anderem Direktor des 
Instituts für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung. 2008 wurde er zum 
Bischof der während seiner Studienzeit errichteten Diözese Bozen-Brixen ernannt. Nebst 
seinen zahlreichen Kontakten in den deutschen und italienischen Sprachraum sowie in 
andere europäische Länder lag der Schwerpunkt seines Wirkens in seiner Südtiroler Hei-
mat, was sich auch daran zeigt, dass viele seiner Arbeiten in den Vorläufern jener Zeit-


